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von TOM WILLHAUS


In Ostfriesland, wo der Wind schweigt, schreien die Geheimnisse am
lautesten.


Ex-Drogenfahnder Joost Folkerts hat dem Lärm und dem Schmutz
Berlins
den Rücken gekehrt. In der stillen Weite seiner alten Heimat Norden
sucht er zwischen Teezeremonien und Möwengeschrei nach Frieden.
Seine Detektei beschäftigt sich mit harmlosen Fällen – bis sie
die Bühne betritt.


Frauke Roloff ist kühl, mächtig und die Chefin eines
milliardenschweren Windenergie-Projekts. Als ihr Chefingenieur
spurlos verschwindet, engagiert sie Joost für eine diskrete Suche.
Doch was als simple Vermisstensache beginnt, wird zur tödlichen
Jagd, als die Flut eine Leiche an den Deich spült.


Joosts Ermittlungen führen ihn weg von den gläsernen Fassaden der
Konzernzentrale, tief hinein in das dunkle Herz der Marsch. Er
stößt
auf ein siebzig Jahre altes Verbrechen, die Gier einer schweigsamen
Bauerndynastie und die schmutzige Wahrheit hinter der sauberen
Energie.
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Joost
        Folkerts: Der Protagonist. Ein desillusionierter
Ex-Drogenfahnder
        der Berliner Polizei, Mitte 40, der nach einem
traumatischen Vorfall
        in seine ostfriesische Heimatstadt Norden zurückgekehrt
ist. Er
        betreibt eine kleine Detektei und kämpft mit dem Kontrast
zwischen
        der Härte der Großstadt und der trügerischen Stille der
Küste.
        Sein Markenzeichen sind sein Zynismus, seine scharfe
        Beobachtungsgabe und sein exzessiver Teekonsum.

        

  
	
Undine
        Jörns: Joosts unersetzliche Büroassistentin und sein Anker
in der
        ostfriesischen Gemeinschaft. Sie ist pragmatisch, loyal und
eine
        Meisterin des "Klönschnacks", um an Informationen zu
        gelangen, die offiziellen Kanälen verschlossen bleiben.

        

  
	
Frauke
        Roloff: Die Klientin. Ehrgeizige und kühle
Vorstandsvorsitzende der
        Norderstrom AG. Sie beauftragt Joost, das Verschwinden
ihres
        Chefingenieurs zu untersuchen, und verbirgt dabei zunächst
ihre
        persönliche Verbindung zum Opfer und die wahren Abgründe
des
        Falles.

        

  
	
Lars
        Bruns: Das Opfer. Ein brillanter, aber arroganter Ingenieur
und der
        Mentor von Frauke Roloff. Seine Besessenheit, ein altes
Verbrechen
        aufzudecken, das mit der Geschichte seiner verstorbenen
Frau
        zusammenhängt, löst die tödlichen Ereignisse aus.

        

  
	
Kommissar
        Hinrichs: Der leitende Ermittler der örtlichen Polizei. Ein
alter,
        missgünstiger Bekannter von Joost aus dessen früherer Zeit
bei der
        Polizei. Er ist ein pedantischer Bürokrat, der Joosts
        unkonventionelle Methoden verachtet und ihm die
Ermittlungen so
        schwer wie möglich macht.

        

  
	
Dr.
        Armin Keller: Der Hauptantagonist. Stellvertretender
Vorstand der
        Norderstrom AG. Nach außen ein aalglatter, erfolgreicher
Manager,
        insgeheim jedoch korrupt und in die Vertuschung des alten
Mordes
        verwickelt. Er ist der Besitzer der Yacht "Tidemaker".

        

  
	
Diedrich
        Gerdes: Der Patriarch der einflussreichen Gerdes-Familie.
Ein
        eiskalter, wortkarger und skrupelloser Bauer, der das
dunkle
        Geheimnis seines Vaters um jeden Preis zu schützen
versucht.

        

  
	
Gerdes'
        Knecht/Sohn: Der bullige Mann aus der Scheune, der als
gewalttätiger
        "Soldat" der Familie Gerdes fungiert und die direkten
        Drohungen und Angriffe ausführt.

        

  
	
Hanna
        Voss: Eine junge Ingenieurin im Team von Lars Bruns. Wie
sich
        herausstellt, ist sie die Enkelin des vor 70 Jahren
ermordeten
        Johann Ackermann und die Stieftochter von Lars Bruns. Sie
ist der
        lebende, emotionale Kern des historischen Verbrechens.

        

  
	
Johann
        Ackermann: Das historische Opfer. Ein junger Mann, der kurz
nach dem
        Zweiten Weltkrieg von Harm Gerdes (Diedrichs Vater)
ermordet wurde,
        damit dieser an das Land der Familie Ackermann gelangen
konnte.
        Seine Leiche wurde im Moor versenkt.
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Norden:
        Die älteste Stadt Ostfrieslands und der Hauptschauplatz des
Romans.
        Hier befindet sich Joosts Detektei über einer
traditionellen
        Teestube am Marktplatz.

        

  
	

Ostfriesland:
        Die Küstenregion im Nordwesten Deutschlands, die den
Hintergrund
        für die gesamte Handlung bildet. Geprägt von flachem
Marschland,
        Deichen, dem Wattenmeer, Wind und einer eigenständigen
Kultur.

        

  
	
Gerdes-Hof:
        Der riesige, festungsartige Bauernhof der Familie Gerdes.
Er liegt
        isoliert im Marschland und ist das Zentrum des dunklen
        Familiengeheimnisses.

        

  
	
Greetsiel:
        Ein malerischer Fischerhafen mit bunten Krabbenkuttern.
Joost sucht
        hier nach Informationen und spürt den Groll der Fischer
gegen das
        Windpark-Projekt.

        

  
	
Siel
        (hier: Altes Siel bei Pilsum): Ein Entwässerungstor im
Deich, das
        den Wasserstand zwischen Binnenland und Meer reguliert. Der
        abgelegene und sturmumtoste Ort des finalen Showdowns.

        

  
	
Emden:
        Eine größere Hafen- und Industriestadt. Hier liegt die
Luxusyacht
        von Dr. Keller, die "Tidemaker", im Yachthafen vor
Anker.

        

  
	
Joosts
        Detektei: Das spärlich eingerichtete Büro über einer
Teestube am
        Norder Marktplatz. Es ist Joosts Zufluchtsort und
Kommandozentrale.
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Kluntje:
        Große, weiße Kandiszucker-Brocken, die in die Teetasse
gegeben
        werden, bevor der heiße Tee darüber gegossen wird. Das
        charakteristische Knistern ist Teil der ostfriesischen
Teezeremonie.

        

  
	
Wulkje
        (ostfriesisch für "Wölkchen"): Die Sahne, die mit einem
        speziellen Löffel vorsichtig auf den Tee gelegt wird. Sie
sinkt zu
        Boden und steigt dann als "Wölkchen" wieder auf. Der Tee
        wird traditionell nicht umgerührt, sodass man durch die
bitteren,
        herben und süßen Schichten trinkt.

        

  
	
Moin:
        Die traditionelle, zu jeder Tages- und Nachtzeit verwendete
        Begrüßung in Ostfriesland und weiten Teilen
Norddeutschlands.

        

  
	

Klönschnack:
        Plattdeutsch für eine gemütliche Plauderei oder einen
Schwatz. Für
        Undine Jörns ist es jedoch ein wichtiges
Ermittlungswerkzeug, um
        unauffällig an Informationen und Gerüchte zu gelangen.

        

  
	

Marsch(land):
        Das fruchtbare, flache Küstenland, das durch Eindeichung
dem Meer
        abgerungen wurde. Es ist die Landschaft, in der der
Gerdes-Hof liegt
        und die das Geheimnis birgt.

        

  
	
Priel:
        Ein natürlicher Wasserlauf im Wattenmeer, der bei Ebbe
trockenfällt
        und bei Flut wieder vollläuft. In diesem gefährlichen
Labyrinth
        suchte Lars Bruns nach Spuren.

        

  
	
"Alte
        Sünden": Ein zentrales Leitmotiv des Romans. Es bezeichnet
das
        ungesühnte Verbrechen aus der Nachkriegszeit (den Mord an
Johann
        Ackermann), das einen langen Schatten bis in die Gegenwart
wirft und
        die neuen Verbrechen auslöst.

        

  
	
Sektor
        Gamma-Vier: Die fiktive Bezeichnung für den Bauabschnitt
des
        Offshore-Windparks, unter dem die "Anomalie" im Boden
        liegt und der so die moderne Technik mit der alten Bluttat
        verbindet.
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Der Regen fiel auf Norden, als hätte er es persönlich auf die Stadt
abgesehen. Ein feiner, unerbittlicher Nieselregen, der sich wie ein
grauer Schleier über das Kopfsteinpflaster des Marktplatzes legte
und die Giebel der alten Backsteinhäuser in wehmütiger Melancholie
ertränkte. Für die Touristen, die sich unter die Markisen der Cafés
drängten, war es eine Enttäuschung. Für Joost Folkerts war es nur
ein weiterer Dienstag.


Er stand am Fenster seines Büros im zweiten Stock, die Hände tief
in den Taschen seiner verwaschenen Jeans vergraben, und beobachtete
das Glockenspiel am Alten Rathaus, das gerade mit mechanischer
Beharrlichkeit die Mittagsstunde einläutete. Eine Melodie, die er
als Kind geliebt und als Erwachsener zu hassen gelernt hatte. Sie
war
ein Symbol für die unerbittliche, fast schon spöttische
Beständigkeit dieses Ortes. Alles blieb gleich. Die Gezeiten kamen
und gingen, der Tee wurde dreimal am Tag getrunken, und das
Glockenspiel spielte seine Lieder.


Ein Geruch stieg vom Erdgeschoss die knarrende Holztreppe herauf.
Es
war der Duft der Teestube von Frau Remmers: eine schwere, süße
Mischung aus frisch gebackenen Waffeln, warmer Hefe und dem
karamellartigen Aroma von Kluntje, das in heißem Ostfriesentee
schmolz. Vor einem Jahr, als er aus Berlin geflohen war, hatte er
diesen Geruch für ein Zeichen von Heimat und Frieden gehalten.
Heute
roch er für ihn nur noch nach Stillstand.


Berlin hatte anders gerochen. Nach kaltem Asphalt, nasser Wolle,
dem
metallischen Gestank von Blut auf Beton und dem billigen, süßlichen
Parfüm der Hoffnungslosigkeit in den Gängen der U-Bahnhöfe am
Kottbusser Tor. Berlin war ein Schrei gewesen, ein unaufhörlicher
Ansturm auf die Sinne. Norden war ein Flüstern. Manchmal fragte
sich
Joost, was schlimmer war. Der Lärm, der einen betäubte, oder die
Stille, in der man sich selbst zu gut hören konnte.


Er wandte sich vom Fenster ab. Sein Büro war spärlich eingerichtet.
Ein massiver Schreibtisch aus dunklem, zerkratztem Holz, der einmal
seinem Großvater gehört hatte. Ein alter Ledersessel, dessen
Oberfläche rissig war wie trockene Erde. Ein Aktenschrank aus
grauem
Metall, der fast leer war. An der Wand hing eine vergilbte Seekarte
der ostfriesischen Küste. Das war alles. Das Schild an der Tür
unten – „Detektei Folkerts. Ermittlungen aller Art“ – war ein
Witz, und er wusste es. Die „Ermittlungen aller Art“ bestanden
meist darin, für eifersüchtige Ehefrauen aus Aurich zu prüfen, ob
ihre Männer auf Norderney tatsächlich nur zum „Golfen“ waren,
oder für Versicherungen zu klären, ob der angebliche
Bandscheibenvorfall eines Malermeisters echt war.


Es war nicht die Drogenfahndung in Berlin. Es war nicht das
Adrenalin, das durch seine Adern gepumpt hatte, wenn er eine Tür
eintrat und nicht wusste, ob dahinter ein verängstigter Junkie mit
einer schmutzigen Nadel oder ein eiskalter Dealer mit einer
geladenen
Waffe wartete. Es war das genaue Gegenteil. Es war ein langes,
langsames Ausatmen nach einem Leben, das nur aus Einatmen bestanden
hatte. Manchmal fühlte es sich an, als würde er ersticken.


Die Tür ging auf, ohne dass geklopft wurde. Nur eine Person betrat
sein Büro so.


„Moin, Joost.“


Undine Jörns balancierte ein Tablett mit der Präzision einer
Zirkusartistin. Darauf stand eine bauchige Teekanne aus Porzellan,
zwei hauchdünne Tassen mit dem blauen Zwiebelmuster, eine Schale
mit
Kluntje und ein kleines Kännchen mit Sahne. Sie stellte das Tablett
mit einem leisen Klirren auf den Beistelltisch neben dem
Ledersessel.


„Frau Remmers lässt fragen, ob du heute Nacht wieder Gespenster
gejagt hast. Dein Licht brannte bis zwei“, sagte sie, während sie
einen großen Kluntje-Brocken in seine Tasse fallen ließ. Das
Knistern, als der heiße Tee auf den Kandis traf, war eines der
wenigen Geräusche, die er noch als beruhigend empfand.


„Ich habe die Akte ‚Keno Eilts‘ geschlossen“, sagte Joost und
setzte sich in den Sessel. Seine Stimme war rau vom Schweigen.
„Sein
Bandscheibenvorfall ist so echt wie die Zähne von Hinnerk, dem
Wattführer. Ich hab ihn gestern beim Kisten schleppen hinterm
Baumarkt fotografiert.“


Undine goss den Tee ein und ließ dann mit einem Löffel vorsichtig
einen Schuss Sahne am Rand der Tasse hinabgleiten. Die Sahne stieg
als kleine Wolke, eine 
Wulkje, auf und malte ein zartes Muster
in den dunklen Tee. Sie rührte nicht um. Niemals umrühren. Das war
Gesetz.


„Gut. Dann können wir die Rechnung schreiben und die Miete für
nächsten Monat ist gesichert“, sagte sie trocken. Sie reichte ihm
die Tasse und setzte sich ihm gegenüber auf den einzigen anderen
Stuhl im Raum, einen einfachen Holzstuhl, der unbequem aussah, es
aber nicht war. Undine war Ende dreißig, hatte rotes,
widerspenstiges Haar, das sie meist zu einem unordentlichen Knoten
gebunden trug, und Augen von der Farbe der Nordsee an einem klaren
Tag. Sie war vor sechs Monaten auf seine Anzeige für eine Bürokraft
erschienen und hatte sich geweigert zu gehen, bis er sie
einstellte.
Es war die beste Entscheidung, die er seit seiner Rückkehr
getroffen
hatte.


„Irgendwas Neues?“, fragte er und nahm einen Schluck des heißen,
süßen Tees.


„Die übliche Flaute“, sagte Undine und nippte an ihrer eigenen
Tasse. „Herr Petershagen aus Emden hat wieder angerufen. Er glaubt
immer noch, dass sein Nachbar seine preisgekrönten Kaninchen
vergiftet. Ich hab ihm gesagt, er soll die Polizei rufen. Die
Polizei
hat ihm gesagt, er soll aufhören, bei ihnen anzurufen.“ Sie zuckte
mit den Schultern. „Ansonsten: Stille auf allen Kanälen. Es sei
denn, du willst den Fall der verschwundenen Katze von Frau de Vries
annehmen. Sie heißt Püppi.“


Joost starrte in seine Tasse. „Ich jage keine Katzen.“


„Ich weiß“, sagte Undine. „Aber Püppi ist eine Perserkatze.
Angeblich sehr wertvoll.“


Ein Geräusch von draußen unterbrach sie. Es war nicht das übliche
Tuckern eines Diesels oder das Surren eines Fahrrads. Es war ein
leises, fast unhörbares Summen, das abrupt verstummte. Ein
Elektroauto.


Undine stand auf und trat ans Fenster. Sie spähte nach unten. „Na,
sieh mal einer an“, murmelte sie. „Ein Tesla. Model S, wenn ich
mich nicht irre. Tiefschwarz. Parkt direkt vor der Tür, im
Halteverbot. Entweder hat da jemand Geld oder er ist von der
Stadt.“


„Oder beides“, sagte Joost.


Sie hörten, wie die Tür zur Teestube aufging und eine klare, feste
Stimme etwas fragte. Frau Remmers' gedämpfte Antwort folgte. Dann
das Geräusch von Schritten auf der Treppe. Es waren nicht die
schlurfenden Schritte der Touristen oder die bedächtigen Tritte der
Einheimischen. Diese Schritte waren schnell, rhythmisch und
bestimmt.
Es waren die Schritte von jemandem, der es gewohnt war, dass man
auf
ihn wartete.


Die Schritte hielten vor seiner Tür. Es wurde geklopft. Ein
einziges, scharfes Klopfen, das keine Frage war, sondern eine
Ankündigung.


Undine sah Joost mit hochgezogenen Augenbrauen an. Er nickte kaum
merklich.


„Herein“, rief Undine.


Die Tür öffnete sich und für einen Moment schien sich die Luft im
Raum zu verändern. Die Frau, die eintrat, passte hierher wie ein
Diamant in eine Kiste mit rohen Kartoffeln. Sie war Anfang dreißig,
groß und schlank. Ihr dunkelblondes Haar war zu einem strengen,
eleganten Knoten gebunden. Sie trug keine Designerkleidung im
klassischen Sinne, sondern etwas, das Joost als
„High-Performance-Luxus“ einordnen würde: eine schmal
geschnittene, dunkelgraue Jacke aus einem technischen Material, das
leise knisterte, eine schwarze Hose, die perfekt saß, und flache,
aber sichtlich teure Lederstiefel, die für jedes Wetter gemacht zu
sein schienen, aber noch nie einen Tropfen Schlamm gesehen hatten.
Ihr Gesicht war markant, mit hohen Wangenknochen und einem
entschlossenen Mund. Ihre Augen, ein kühles, distanziertes Blau,
musterten den Raum, verwarfen ihn als irrelevant und landeten
schließlich auf Joost.


„Joost Folkerts?“, fragte sie. Ihre Stimme war so klar und
präzise wie ihr gesamtes Erscheinungsbild.


Joost rührte sich nicht aus seinem Sessel. Er nahm einen weiteren
Schluck Tee und ließ die Stille sich ausbreiten. Er hatte in den
Gassen von Neukölln gelernt, dass derjenige, der zuerst spricht,
oft
derjenige ist, der etwas will. Und er wollte im Moment gar nichts,
außer seinen Tee zu trinken.


Die Frau ließ sich nicht beirren. Sie machte einen Schritt in den
Raum und schloss die Tür hinter sich. Ihr Blick fiel auf
Undine.


„Ich würde gerne allein mit Herrn Folkerts sprechen.“


Undine lächelte freundlich, aber ihre Augen waren fest. „Ich bin
Undine Jörns, die Büroassistenz. Was ich höre, hört Herr Folkerts
auch. Und umgekehrt. Spart Zeit.“


Die blauen Augen der Frau verengten sich kaum merklich, bevor sie
die
Sinnlosigkeit einer Diskussion erkannte. Sie wandte sich wieder
Joost
zu. „Mein Name ist Frauke Roloff. Ich bin die Vorstandsvorsitzende
der Norderstrom AG.“


Joost stellte seine Tasse langsam auf den Unterteller. Der Name
sagte
ihm etwas. Es war das Konsortium, das den gigantischen neuen
Offshore-Windpark vor der Küste baute, das Projekt „Poseidon’s
Harvest“. Ein Projekt, das Milliarden verschlang und der Region
ebenso viele Arbeitsplätze wie Kopfschmerzen versprach.


„Setzen Sie sich“, sagte Joost und deutete mit dem Kopf auf den
unbequemen Holzstuhl. „Tee?“


Frauke Roloff ignorierte den Stuhl und blieb stehen. Ihre Haltung
strahlte eine Ungeduld aus, die an Arroganz grenzte. „Ich habe
keine Zeit für Tee, Herr Folkerts. Ich habe ein Problem.“


„Die meisten Leute, die hier hochkommen, haben eins“, sagte
Joost.


„Mein Problem ist diskret und dringend“, fuhr sie fort, als hätte
er nicht gesprochen. „Einer meiner wichtigsten Mitarbeiter ist
verschwunden. Lars Bruns. Er ist unser leitender Projektingenieur
für
die geotechnische Planung.“


Joost schwieg. Er wartete.


„Er ist seit drei Tagen nicht mehr bei der Arbeit erschienen“,
erklärte Frauke Roloff. „Er meldet sich nicht auf Anrufe, nicht
auf E-Mails. Seine Wohnung in Norddeich ist leer. Sein Auto steht
in
der Garage.“


„Klingt nach einem Fall für die Polizei“, sagte Joost und griff
erneut nach seiner Teetasse.


„Nein“, sagte sie scharf. „Auf keinen Fall die Polizei.
Diskretion ist von größter Bedeutung. Lars Bruns hat Zugang zu
allen sensiblen Daten des Projekts. Baupläne, Gutachten,
finanzielle
Kalkulationen. Wir können uns keinen öffentlichen Skandal leisten.
Wir stehen kurz vor der finalen Finanzierungsrunde.“


„Und was glauben Sie, ist passiert?“, fragte Joost.


„Wir vermuten Industriespionage“, sagte sie ohne zu zögern.
„Unser größter Konkurrent, ein dänisches Konsortium, würde
alles tun, um an unsere Daten zu kommen. Es ist möglich, dass sie
ihn abgeworben oder… entführt haben.“ Sie sprach das Wort
„entführt“ aus, als wäre es ein unliebsamer technischer
Begriff.


„Oder?“, fragte Joost leise.


„Oder es waren diese radikalen Umweltaktivisten. Diese
‚Windsbraut‘-Gruppe. Die haben in letzter Zeit immer wieder
unsere Baustellen sabotiert. Vielleicht haben sie ihn unter Druck
gesetzt.“


Joost lehnte sich zurück und verschränkte die Arme hinter dem Kopf.
Er betrachtete sie. Ihr Gesicht war eine perfekt kontrollierte
Maske.
Kein Muskel zuckte. Aber ihre Finger, die eine kleine, schlichte
Ledermappe umklammerten, waren blutleer. Sie stand unter Strom.


„Warum ich?“, fragte er. „Es gibt größere Detekteien in
Hamburg oder Bremen. Mit mehr Personal, mehr Ressourcen.“

 Ein Anflug von etwas, das wie Verachtung aussah, huschte über ihr Gesicht, bevor sie es wieder unter Kontrolle hatte.
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